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abgelaufen, ©le oorläuftge ©raftanber,lifte rcurbe im
KreiSfdfjreiben Vr. 258 jut Kenntnis gebracht, ©ettere
Einträge finb bis jum genannten ©ermtn nic^t eingelangt
Mfäfltg noch einge^enbe Eintrage fönnen nur als 2ln=

regungenjentgegengenommen roerben.

Inträge unb SRitteilungen:
®er Vefchlufj be§ VunbeSrateS nom 15. 2lpril, eS

babe bie eibgenôffifche VolîSabflimmung über bie KrtegS;
fteuer fdjon am 6. Juni 1915 ftattjuflnben, nötigt uns,
bie ©elegiertenoerfammlung biefer 3lbfiimmung oorgängig
anjufe^en, œeil frühern SBefc^lüffen gemäfj bie Jrage ber
Kriegs fteuer als fpauptiraftanbum für bie ®elegierten=
oetfammlung oorgefeljen mar.

®er engere unb ber meliere ßenirslnorftanb haben
einfiimmig befdf)loffen, ben ÜRitgliebetn bie Annahme ber
KrtegSfteuer angelegentlich ju empfehlen unb für bieielbe
einjufteben.

Jahresbericht unb ^Rechnung pro 1914 finb allen
©eftionen jugefanbî morben. @§ roerben alle @eftionS=
»orftänbe angelegentlich erfüll, ibren belegtet ten btefe
©raftarcbenlifte, Den Jahresbericht unb bie 3luSroeiS!arten
redhtgeitig gujuftetlen.

©te Jûhl jeher ©efiion jufommenben delegierten
ift im § 6 ber Statuten befiimmt. ©ir erraarten eine
mögliche noDgahlige Vertretung ßüer ©eftionen.

llnferm ©efrctariate ftnb mittelft ber gelben Karte
SRame, Veruf unb ©oljnort ber delegierten nor bem
27. Sliai mitjuteilen, bamit bie Vertretung ber ©eftionen
ju Veginn ber Vethanblungen fcfigeftcllt merben fann,
Veim (Eintritt tn ben Verfamro.lungèfaal hat jeber dele ^

gierte feine SuSroeü farte, mit Stamen oeifehen, abju=
geben.

Slufjer ben delegierten ift jebermann, namentlich ftnb
auch t)ie übrigen ÜRitglieber ber $anbroerfSmetfter= ober
©emerbeoeretne, fceunblic^ft eingelaben, ben Vetbanb
langen als 3uhörer auf ben hiefür angerotefenen ißlähen
beijuroobnen.

pvegvamm.
©amStag ben 29. SR ai 1915:

Von 1 Uhr an : (Smpfang be§ 3eutraloorfianbeS,
ber ©äfie unb delegierten. @r=

Öffnung beS QuariterbureauS am
Vahnhof.
Söfung ber Quartier» unb VanfetU
faxten unb ülbjeictjen im Quar.iec
bureau

StadhmiltagS 4 Uhr: ©i^ung heS 3euiraloocfianbeS in
|>otel „©ilbenmann". Slbenbeffen
tn ben Quartieren.

StbenbS 8 Uhr: grele 3ufammeufunft (ohne fjeft
lichfett) im Vtftaurant bei fpoiel
„SRoncpol".

©onntag ben 30 SR ai 19 5:
Vormittags: Ve^ug oon VanfUtfarten im Kur*

m faal.
Vorm. punft 9 Uhr: Veginn ber ®ctegiertenoerfammlung

im „Kurfaaltheater".
SJcitfa^ 12 Ufyr: 33aïïfett im Kutfaal
Stachm. 2 Uhr 30: ®ampffchiffahit nach be*" „Stüili".

©afelbft furjer Slufenthalt.
2ibentS ca. 6 Ubr: 3lnfun?t tn Sujern.

„ 8 Uhr 30: greie Vereinigung im Kurfaal.
(Konjett).

QrganifalionS. Komitee trägt roelfc unb blaue
VofeUen aiS ©rfennungSjetchen.

Jn Anbetracht ber ernften 3eitlage hat baS Qrgani»
fationS Komitee im ©inoerftänbniS mit ber Jentratlet*
lang oon jeber fefilichen Veranftaltuna abgefehen.

Um auch entfernteren delegierten bie Slbreife am
©onntag ju ermöglichen, routbe ber Veglnn ber dele »

gtertenoerfammlung auf 9 Uhr angefeijt, fie rotrb aber
pünftlid) eröffnet merben.

©er bie Anmelbung auf Quartiere unb Vanfett
burdh bie gugeftcllten Anmelbefarlen unterläßt, hot all-
fällige folgen roegen nicht befrtebigenber Verpflegung
feibft ju tragen.

ttitb JMfegiaOtät*
Ueber biefeS ©hema referierte £>>« iReglerungSrat

®r. ©fourni auS Vern im ©eroerbeoerein in ©hur-
(Sr fagte:

©tn mögtidjft hobe§ ©lud ju erreichen, ba§ ift baS
Streben ber metften SRenfchsn, unb mo btefeS ©treben
fehlt, ba herrfiht Verlotterung ober Kranfhett. ®er Ve=

griff beS ©lücfeS ift freilich bet ten einzelnen Jnbioi»
buen oerfchieben, rote bie ©ege eS ftnb, bie bem ©lücf
entgegenführen. ®er Vegtiff beS ©lüdfeS eines fircb=
famen SRenfdhen ift bie innere Vefriebigung tn fetner
gefamten ©ätigfeit. ®iefeS ©lücf fann bem Knaben
fchon oon ben ©Hern bargereidEü roerben, roenn fre feine
überfct)äumenbe Jantafie tu bie richtigen Vahnen leiten.
— ®er SRann ift ber Kämpfer füc feine gamilte unb
tn feinem Verufe, unb er mujj Kämpfer bleiben, roenn
auch in ber Arbeit bann unb roann ein ©rfolg ausbleibt,
©in foteher Kämpfer roirb im ©retfenalter mit Vefrie»
bigung auf fein SebenSroerf jurüdfblicfen unb eine ©lücf=
feltgfett bis jum ©rabe empftaDen. ®te innere Harmonie
ift nidht oon ^Reichtum, 3lmt unb ©üröe abhängig. SRag
ber ißlah etneS SRenfchen aucl) no<h fo befchefben fein,
fo oerbtent er bod) Sjo^e Ulctpung bei treuer ?ßfli^tcxfül=
lang, diefer SRetifd) ift roie jeDer anbete ein tücf)ltge3
©tieb ber menfeblidten ©efeUfd) rft.

©oü aus bem £ehrling elroaS lüchligeS roerben, fo
muff er auch unb Siebe &u feinem erroählten Se=

rufe hoben, ©ine innere Steigung ju bemfelben mu^
oorhonben fein. ®er SRetfier fobann mu^ ©ebulb mit
bem Sehrllng haben, roenn er auch fdjroache Votfennt»
niffe hat, unb er mufj ihn tn bem gefährlichen SebenS»
alter ber begtmienben ©annbatfeit ju feinem oertrauten
geeunbe machen. @r foil audh bte Verufsliebe ïeS 3üng=
lingS ftetgern, ihn beroahren oor urgeeigneten politifchen
©tnftaffen, ba| er auch *nt ©efeüenleben ben gefunben
©tun nicht oetliert. Jft ber junge SRann bann feibft etn
SReifter geroorben, fo trilt er etn in baS Verhältnis ber
Kollegialität uno ber Konfurrens mit ben anbetn SRetftern
feines VerufeS, unb er finbet letber, ba§, roaS man unter
Kollegialität unb lopaler Konfurrenj oerfieht, nicht
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abgelaufen. Die vorläufige Traktander.liste wurde im
Kreisschreiben Nr. 258 zur Kenntnis gebracht. Weitere
Anträge sind bis zum genannten Termin nicht eingelangt
Allfällig noch eingehende Anträge können nur als An-
regungenZentgegengenommen werden.

Anträge und Mitteilungen:
Der Beschluß des Bundesrates vom 15. April, es

habe die eidgenössische Volksabstimmung über die Kriegs-
steuer schon am 6. Juni 1915 stattzufinden, nötigt uns,
die Delcgiertenverfammlung dieser Abstimmung vorgängig
anzusetzen, weil frühern Beschlüssen gemäß die Frage der
Kriegssteuer als Hauptiraktandum für die Delegierten-
Versammlung vorgesehen war.

Der engere und der weitere Zentralnorstand haben
einstimmig beschlossen, den Mitgliedern die Annahme der
Kriegssteuer angelegentlich zu empfehlen und für dieselbe
einzustehen.

Jahresbericht und Rechnung pro 19l4 sind allen
Sektionen zugesandt worden. Es werden alle Seklions-
Vorstände angelegentlich ersucht, ihren Delegierten diese
Traktandenliste, den Jahresbericht und die Ausweiskarten
rechtzeitig zuzustellen.

Die Zahl der jeder Sektion zukommenden Delegierten
ist im Z 6 der Statuten bestimmt. Wir erwarten eine
möglichst vollzählige Vertretung aller Sektionen.

Unserm Sekretariate sind mittelst der gelben Karte
Name, Beruf und Wohnort der Delegierten vor dem
27. Mai mitzuteilen, damit die Vertretung der Sektionen
zu Beginn der Verhandlungen fistgestillt werden kann.
Beim Eintritt in den Versammlungssaal hat jeder Dele
gierte seine Ausweiskarte, mit Namen versehen, abzu-
geben.

Außer den Delegierten ist jedermann, namentlich sind
auch die übrigen Mitglieder der Handwerksmeister- oder
Gewerbevereine, freundlichst eingeladen, den VerHand
langen als Zuhörer auf den hiefür angewiesenen Plätzen
beizuwohnen.

Programm.
Samstag den 29. Mai 19 l5:

Von 1 Uhr an: Empfang des Zentraloorstandes,
der Gäste und Delegierten. Er-
öffnung des Quartierbureaus am
Bahnhof.
Lösung der Quartier- und Bankett-
karten und Abzeichen im Quar.iec-
bureau

Nachmittags 4 Uhr: Sitzung des Zentraloorstandes in
Hotel „Wilvenmann". Abendessen
in den Quartieren.

Abends 8 Uhr: Freie Zusammenkunst (ohne Fest
lichkeit) im Restaurant des Hotel
„Monopol".

Sonntag den 89 Mai 19 5:
Vormittags: Bezug von Bankettkarten im Kur-

m îaal.
Vorm. punkt 9 Uhr: Beginn der Delegiertenversammlung

im „Kursaaltheater".
Mittags 12 Uhr: Bankett im Kmsaal.
Nachm. 2 Uhr L9: Dampfschiffahrt nach dem „Rüili".

Daselbst kurzer Aufenthalt.
Abends ca. K Ubr: Ankunft tn Luzern.

„ 8 Uhr 39: Freie Vereinigung im Kursaal.
(Konzert).

^
Das Organisations-Komitee trägt weiß und blaue

Rosetten a!s Erkennungszeichen.
In Anbetracht der ernsten Zeitlage hat das Organi-

s.itions Kom-tee im Einverständnis mit der Zentrallei-
taug von jeder festlichen Veranstaltung abgesehen.

Um auch entfernteren Delegierten die Abreise am
Sonntag zu ermöglichen, wurde der Beginn der Dele-
gtertenversammlung auf 9 Uhr angesetzt, sie wird aber
pünktlich eröffnet werden.

Wer die Anmeldung aus Quartiere und Bankett
durch die zugestellten Anmeldekarten unterläßt, hat all-
fällige Folgen wegen nicht befriedigender Verpflegung
selbst zu tragen.

Konkurrenz und Kollegialität.
Ueber dieses Thema referierte H:rr Regierungsrat

Dr. Tschumi aus Bern im Gewerveverein in Chur.
Er sagte:

Ein möglichst hohes Glück zu erreichen, das ist das
Streben der meisten Menschen, und wo dieses Streben
fehlt, da herrscht Verlotterung oder Krankheit. Der Be-
griff des Glückes ist freilich bei ten einzelnen Jndivi-
duen verschieden, wie die Wege es sind, die dem Glück
entgegenführen. Der Begriff des Glückes eines streb-
samen Menschen ist die innere Befriedigung in seiner
gesamten Tätigkeit. Dieses Glück kann dem Knaben
schon von den Eltern dargereich! werden, wenn sie seine
überschäumende Fantasie tn die richtigen Bahnen leiten.
— Der Mann ist der Kämpfer süc seine Familie und
in seinem Berufe, und er muß Kämpfer bleiben, wenn
auch in der Arbeit dann und wann ein Erfolg ausbleibt.
Ein solcher Kämpfer wird im Greisenalter mit Befrie-
digung auf sein Lebenswerk zurückblicken und eine Glück-
seligkett bis zum Grabe empfinden. Die innere Harmonie
ist nicht von Reichtum, Amt und Würde abhängig. Mag
der Platz eines Menschen auch noch so bescheiden sein,
so verdient er doch hohe Achtung bei treuer PfUchterfüI-
lang. Dieser Mensch ist wie jeder andere ein tüchtiges
Glied der menschlichen Gesellschaft.

Soll aus dem Lehrling etwas tüchtiges werden, so

muß er auch Lust und Liebe zu seinem erwählten Be-
rufe haben. Eine innere Neigung zu demselben muß
vorhanden sein. Der Meister sodann muß Geduld mit
dem Lehrling haben, wenn er auch schwache Vorkennt-
nisse hat, und er muß ihn in dem gefährlichen Lebens-
alter der beginnenden Mannbcnkeit zu seinem vertrauten
Freunde machen. Er soll auch die Berufsliebe des Jüng-
lings steigern, ihn bewahren vor ungeeigneten politischen
Einflüssen, daß er auch im Gesellenleben den gesunden
Sinn nicht verliert. Ist der junge Mann dann selbst ein
Meister geworden, so tritt er ein in das Verhältnis der
Kollegialität und der Konkurrenz mit den andern Meistern
seines Berufes, und er findet leider, daß, was man unter
Kollegialität und loyaler Konkurrenz versteht, nicht

lîompi'lmïsi'îe êêniî sdgssSîi «kîsz disnlcv
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immer oorljnnben ift ®ie Kollegialität tä^t auch ht bert

freien Verufen, rate bei Sterben, Slboofaten, Pfarrern
unb Sehern fe^r p roünfchen übrig. ©er junge SRetfter
ftnbet oft fein offenei £erj unb ïetn Vertrauen. ©inen
befonbeti fdbroeren Stanbpuntt bot « bort, too fich nocE)

fetne Verufiorganifation beftnbet. ®ie Verufiorgani»
fation muß ben jungen Slnfärtger ftii^en, ihm ^ilfretd^
unb oertraueniooll bte $anb bieten. ®ie er ft e Vebing»
ung ift, baß ftdj jeber SReifter feiner Verufiorgani»
fation anf<f)ließt ; ei ift bles p feinem Vorteil unb jum
Vorteil bei ©eroetbei. ®ai SIbfeiiifiehen ift nictjt oon
©utem, ei jetttgt ißogale SlnfcEjauungen. ©In ©eroetbe»

treibenber, ber biefen jroeifelhaften Stanbpunït einnimmt,
wirb balb pgrunbe geben. 3n ber Verufiorganifation
ftnbet ber ©tnjelne Anregung unb »Belehrung, unb bort
roirb audb barüber gerebet, rate bie Konfurrenj eine lopale
ift. Um bie Sehäben im Berufe p befettigen, ift eë not»

roenbig, unfere Qnftitutionen, bie Veruflorganifationen
unb ©eroetbeoeteine raeiter auipbauen.

^inbetnbe gaîtoren im Berufe ftnb bie Vorurteile
oon Vebörben unb ^rioaten, ben biüigften Singe»

boten ben Vorpg p geben, obne bie Sirbett felbft unb
bie Verlpltniffe p prüfen. ©ine berartige Sluffaffung
ift p oexurteiien. SBenn alle SReifier in ©reue ber Ve

rufSorganiption angehören, fann auch biefem Uebelftanb
balb abgeholfen raetben. Çinbetlich ftnb bem ©eroerbe»

ftanb bte tßrobuftiogefeUfdhaften, beten treiben man bie

ooHe Slufmertfamîeii fd^enfen muß, unb bie Ronfum»
oereine.

3eber ©eroerbetreibenbe unb §anbroetfimeifier muß
ficf) mit Qntenfioität feinem Verufe unb feiner Drgani»
fation roibmen. ©in Sanb ift nicht ftarî, bai einige

große girmen ^at, rooßl aber ein Sanb mit einem blühen»

ben ©eroerbeftanb, beffen Stngehörige feft in ber Koße»

gialttät unb lopal in ber Konfurrenn ftnb. ©ai ®e=

raerbe unb mit ihm bie Sanbroirtfchaft finb bie ftatfen
©äulen beë ßanbeS.

Arbeiterbewegungen.
Sa5 bem ©freiner' «sb Simmergeroerbe in Vflfel.

©em ftaatlidhen ©inigungiamt ift ei nadh mühfamen
Verhonblungen gelungen, pufd&en ben SReifteroerbän»
ben ber Schreiner unb SRöbelfabriEanten unb ber

Vaufdjreiner forote ber 3immerleule unb ben Sir»
beiteroerbänben ber Scljreiner unb 3immerleute
einen Vergleich pftanbe pbrtngen, gemäß roeldhem ber
jtoifdfjen biefen Vetbänben feit 1910 befteßenbe ©arif»
oertrag mit einigen Slbänbetungen um ein 3af)t oer»

länger! rairb unb fomit bte oon ben SRetfieroerbänben
auf' ben 15 9Rai 1915 auëgefprochene Künbigung p be= -
fettigen. ©te am Vertrage oorgenommenen Slenberungen
bejiehen ft<h in ber £)aupifacE)e auf bie Streichung bei
®urchfcf>ntttiIohnei, ber in ben einjelnen Vetriebcn neben

bem SRinimallohn eingehalten roerben mußte unb ber im

legten Vertragijahre 1914/15 75 ©Ii. per Stunbe (neben
einem SRtnimaßohnc oon 66 ©ti) betrug. ©afür rourbe

nun aber ber SRinimaKobn oon 66 ®fi. erhöht unb jraar
für 3immerleute auf 71 ©ti. unb für Schreiner auf 68
unb 70 ©ti., je nach ber Sänge ihrer beruflichen ©ätig»
feit unb ben Slnfchlägern ein Stunbenlohn oon 6 ©'.§.

über bem SRtnimaUohn ber Schreiner garantiert. 3"'
gleich raurbe feftgefegt, boß bte jetü im ©lenfte beftnb»

liehen Sdhretner unb 3immerleute oon ihren je^igen
SReiftern îeine Sohnrebuftion etletben follen. ©aneben
rourbe ber Slrbeitinachroeii untfr ^Beibehaltung ber Ver»

mittlung burch ba§ ftaa'liehe Stachroeiëbureau etroai freier
für bte SRetfter geftaltet unb ei routben bie Vorfchriften

über bte Künbigung ben je^igen ©efeheioorfchriften an»

gepafft

Uer$«iede>e$.

f äRajoIilofafirifant Karl fioDer»@ger in ©tefftS»
barg (Vern) ftarb im befien SRanneialter an ben folgen
etnei SchlaganfaKei. SRit ihm ift einer ber |jaupt
begritnber unb ^»auptförberer ber ©öpfer»
f chu le gefchieben. ®er ©emetnbe hat ber Verftorbene
ali ©emetnberat unb SRitglieb oerfdhiebener Kommifftonen
roefentltche ©ienfie geletftet.

SB |)odhbattte(hn«er beim ftSdtifdfjett Sauamt iu
©altett (Slargau) roöhlte ber ©emetnberat ^errn £ani
Boepfe oon V5iitenbadh (St. ©allen).

Stögen. Submlfftoaâraefen. ©te Vergebung öffent»
Hdher Slrbeiten burch ben Vunb ift fett olelen Qahren
©eger.ftanb heftiger Singriffe ber ©eroerbetretbenben. Sd(jon
1904 rourbe tn ben fRäten ein ^ßoftulat gutgeheißen, bai
einheitliche ^Regelung bei eibgen. Submiffioniroefeni oer»
langt, ©i ift bii heute unertebigt geblieben.

Sluf ©runb ber ©rgebniffe ber ^onfurrenjen tn
Schreinerarbeiten für bai naturroiffenfchaftliche unb bai
Sanb» unb gorftroirtfchaftliche Qnftitut in 3Stich, bie
Vtetibifferenjen oon 52,000 bejro. 25,000 gr. aufrotefen,
gelangen je^t ber Verbanb Sdhroeij. Schreiner»
meifter unbSRöbelfabrifanten unb ber Schroeij.
Icoljarbeiteroerbanbin etner gemetnfamen ©ingabe
an ben Vunbeirat mit bem ©efucfj, burch cingehenbe
unb fachmännifche VegutacE)tun.t ber Submiffioniofferten
bai Submiffioniroefen oon ©runb auf p änbern unb

p oerbeffern.

©ai ftâbtif(|e SrheiBamt in güriih erflärt in
feinem SRonatibericht: ®ie fRachfrage nach Vau»
hanbroerfern, Vauarbeitern ufro. hat auf hiejtgem
^ßlahe eher roieber eiroai nadhgelaffen, unb audh tn ben
anbern Verufen ift, mit wenigen Suinahmen (Sai
fonberufe), eine roefentlidfje Veffetung bii jetjt nicht p
fonftatteren. 3m auiroärtigen Vetïehr ma^te fich gegen
bai SRonatienbe roieber eine 3anahme ber Slrbetiian»
geböte bemertbar, unb gegenwärtig werben auch fût
einige auiroärtige Vauuntecnehmungen Slrbeiter gefudht,
fo oom Sdhroeijetifchen Vaumetfteroerbanb eine größere
Slnphi Cranblanger unb ©rbarbeiter für Vauftellen tn
ben Äantonen Slargau unb ©raubünben unb oon
einer anbern Vauftrma etne Slnpht SRaurer unb Stein»
hauet für Straßenanlagen im^auenfteingebiet. ®ie
Érbeiterproetfungen nadh ©eutfdhlanb ufro. haben oon
hier aui faft gänjltdh aufgehört.

@a$oetforguug ©halroil (3üridhfee). ©te ©emetnbe»
oetfammlung befdhloß bie Übernahme bei ®ai
roetfei in ben ©emeinbebetrteb auf 1. Quli 1915 unb
beauftragte ben ©emetnberat mit ben Vorarbeiten.

SReae meäjiwifihe ©ü)leöleiter ta «RSfeB (©larui).
(5Iorr.) ®te ©emeinbe Stäfeli befdhloß bie Slnfdhaffung
einer neuen medhanifdhen Schiebletter für bie Feuerwehr
im Äofienbetrage oon gr. 3035. ©er iRegterungirat
bcfchloß bie Sluitidhtung bei gefehlidhen Veitragei oon
50 o/o aui ber ïantonalen VranbaffefuranjEaffe.

Sßaabmalereien im ßloftet SRati. (©tngef.) ülli
©rgänpng pr SRotij oom 17. Slpril fei p erwähnen,
boß biefe SBanb» unb ©ecfenmalereien, welche offenbar
fdhon im 3ahre 1535 erfieElt roorben ftnb, ben gotifdhen
gorm en in ber Stet unb SBeife gut angepaßt rourben.

Schon im oergangenen 3ahre, im SRonat 3uni, rour»
ben oon $rn. Slrchiteït Küchler aui SRuri in 3üridh
burch Stubten unb gorfdfjungen biefe SRalereien entbecEt
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immer vorhanden ist. Die Kollegialität läßt auch in den
freien Berufen, wie bei Aerzten, Advokaten, Pfarrern
und Lehrern sehr zu wünschen übrig. Der junge Meister
findet oft kein offenes Herz und kein Vertrauen. Einen
besonders schweren Standpunkt hat er dort, wo sich noch
keine Berufsorganisation befindet. Die Berufsorgani-
sation muß den jungen Anfänger stützen, ihm hilfreich
und vertrauensvoll die Hand bieten. Die erste Beding-
ung ist, daß sich jeder Meister seiner Berufsorgani-
sation anschließt; es ist dies zu seinem Vorteil und zum
Vorteil des Gewerbes. Das Abseitsstehen ist nicht von
Gutem, es zeitigt illoyale Anschauungen. Ein Gewerbe-
treibender, der diesen zweifelhasten Standpunkt einnimmt,
wird bald zugrunde gehen. In der Berufsorganisation
findet der Einzelne Anregung und Belehrung, und dort
wird auch darüber geredet, wie die Konkurrenz eine loyale
ist. Um die Schäden im Berufe zu beseitigen, ist es not-

wendig, unsere Institutionen, die Berufsorganisationen
und Gewerbevereine weiter auszubauen.

Hindernde Faktoren im Berufe sind die Vorurteile
von Behörden und Privaten, den billigsten Ange-
boten den Vorzug zu geben, ohne die Arbeit selbst und
die Verhältnisse zu prüfen. Eine derartige Auffassung
ist zu verurteilen. Wenn alle Meister in Treue der Be

rufsorganffation angehören, kann auch diesem Uebelstand
bald abgeholfen werden. Hinderlich sind dem Gewerbe-
stand die Produktiogesellschaften, deren Treiben man die

volle Aufmerksamkeit schenken muß, und die Konsum-
vereine.

Jeder Gewerbetreibende und Handwerksmeister muß
sich mit Jntensioilät seinem Berufe und seiner Organi-
sation widmen. Ein Land ist nicht stark, das einige

große Firmen hat. wohl aber ein Land mit einem blühen-
den Gewerbestand, dessen Angehörige fest in der Kolle-

gialität und loyal in der Konkurrenz find. Das Ge-

werbe und mit ihm die Landwirtschaft sind die starken
Säulen des Landes.

MeitèlbîMgtîM».
Aas dem Schreiner- «ad Zimmergewerve in Basel.

Dem staatlichen Einigungsamt ist es nach mühsamen
Verhandlungen gelungen, zwischen den Meisterverbän-
den der Schreiner und Möbelfabrikanten und der
Bauschreiner sowie der Zimmerleute und den Ar-
beiterverbänden der Schreiner und Zimmerleute
einen Vergleich zustande zubringen, gemäß welchem der
zwischen diesen Verbänden seit 1910 bestehende Tarif-
vertrag mit einigen Abänderungen um ein Jahr ver-
längert wird und somit die von den Meisteroerbänden
auf den 15 Mai 1915 ausgesprochene Kündigung zu be- -
festigen. Die am Vertrage vorgenommenen Aenderungen
beziehen sich in der Hauptsache auf die Streichung des

Durchschnittslohnes, der in den einzelnen Betrieben neben

dem Minimallohn eingehalten werden mußte und der im
letzten Vertragsjahre 1914/15 75 Cts. per Stunde (neben
einem Minimallohne von 60 Cts betrug. Dafür wurde

nun aber der Minimallobn von 66 Cts. erhöht und zwar
für Zimmerleute auf 71 Cls. und für Schreiner auf 68
und 70 Cts., je nach der Länge ihrer beruflichen Tätig-
keit und den Anschlägern ein Stundenlohn von 6 Cts.
über dem Minimallohn der Schreiner garantiert. Zu-
gleich wurde festgesetzt, daß die jetzt im Dienste befind-
lichen Schreiner und Zimmerleute von ihren jetzigen
Meistern keine Lohnreduktion erleiden sollen. Daneben
wurde der Arbeitsnachweis unter Beibehaltung der Ver-
wittlung durch das staa'liche Nachweisbureau etwas freier
für die Meister gestaltet und es wurden die Vorschriften

über die Kündigung den jetzigen Gesetzesvorschriften an-
gepaßt.

P Majolikafavrikaut Karl Loder-Eyer in Steffis-
bürg (Bern) starb im besten Mannesalter an den Folgen
eines Schlaganfalles. Mit ihm ist einer der Haupt-
begründer und Hauptförderer der Töpfer-
schule geschieden. Der Gemeinde hat der Verstorbene
als Gemeinderat und Mitglied verschiedener Kommissionen
wesentliche Dienste geleistet.

Als Hochvautechuiker beim stabtischen Bauamt in
Baden (Aargau) wählte der Gemeinderat Herrn Hans
Loepfe von Wittenbach (St. Gallen).

Eidgen. Submissiosswese». Die Vergebung öffent-
licher Arbeiten durch den Bund ist seit vielen Jahren
Gegenstand heftiger Angriffe der Gewerbetreibenden. Schon
1904 wurde in den Räten ein Postulat gutgeheißen, das
einheitliche Regelung des eidgen. Submissionswesens ver-
langt. Es ist bis heute unerledigt geblieben.

Aus Grund der Ergebnisse der Konkurrenzen in
Schreinerarbeite,i für das naturwissenschaftliche und das
Land- und Forstwirtschaftliche Institut in Zürich, die
Preisdifferenzen von 52,000 bezw. 25,000 Fr. auswiesen,
gelangen jetzt der Verband Schweiz. Schreiner-
meister und Möbelfabrikanten und der Schweiz.
Holzarbeiterverband in einer gemeinsamen Eingabe
an den Bundesrat mit dem Gesuch, durch eingehende
und fachmännische Begutachtung der Submissionsofferten
das Submiffionswesen von Grund auf zu ändern und
zu verbessern.

Das städtische Arbeitsamt in Zürich erklärt in
seinem Monatsbericht: Die Nachfrage nach Bau-
Handwerkern, Bauarbeitern usw. hat auf hiesigem
Platze eher wieder etwas nachgelassen, und auch in den
andern Berufen ist, mit wenigen Ausnahmen (Sai-
sonberufe), eine wesentliche Besserung bis jetzt nicht zu
konstatieren. Im auswärtigen Verkehr machte sich gegen
das Monatsende wieder eine Zunahme der Arbeitsan-
geböte bemerkbar, und gegenwärtig werden auch für
einige auswärtige Bauuntecnehmungen Arbeiter gesucht,
so vom Schweizerischen Baumeisterverband eine größere
Anzahl Handlanger und Erdarbeiter für Baustellen in
den Kantonen Äargau und Graubünden und von
einer andern Baufirma eine Anzahl Maurer und Stein-
Hauer für Straßsnanlagen im Hauen steingebiet. Die
Arbeiterzuweisungen nach Deutschland usw. haben von
hier aus fast gänzlich aufgehört.

Gasversorgung Thalwil (Zürichsee). Die Gemeinde-
Versammlung beschloß die Übernahme des Gas-
Werkes in den Gemeindebetrieb auf 1. Juli 1915 und
beauftragte den Gemeinderat mit den Vorarbeiten.

Neue mechanische Schiebletter in NâfelS (Glarus).
(Korr.) Die Gemeinde Näfels beschloß die Anschaffung
einer neuen mechanischen Schiebleiter für die Feuerwehr
im Kostenbetrage von Fr. 3035. Der Regierungsrat
beschloß die Busrichtung des gesetzlichen Beitrages von
50 °/o aus der kantonalen Brandassekuranzkasse.

Wandmalereien im Kloster Mnri. (Einges.) Als
Ergänzung zur Notiz vom 17. April sei zu erwähnen,
daß diese Wand- und Deckenmalereien, welche offenbar
schon im Jahre 1535 erstellt worden sind, den gotischen
Formen in der Art und Weise gut angepaßt wurden.

Schon im vergangenen Jahre, im Monat Juni, wur-
den von Hrn. Architekt Küchler aus Muri in Zürich
durch Studien und Forschungen diese Malereien entdeckt
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